Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
"Tr täglich Abends zwiſchen 7½—9 uhr. 
erate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 


* 8 
vedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Rund ſch a u. 

a erlin. Von den ſich auf Höhe von 2,844,000 Thlr. belau- 
N Geſammt⸗Einnabmen der Stadt Berlin im Jahre 1856 
alfo . allein durch die Steuer - Verwaltung 1,835,881 Thlr., 
En a. drei Fünftel der Geſammtſumme aufgebracht. Diefe 
augen aus der Steuerkraft der Einwohner wurden faft 
für düeblich von der Polizei: und Gerichts Verwaltung (Koſten 
Snaßen Nachtwacht⸗, Feuerlöſch , polizeiliche und ſtädtiſche 
tung) enreinigungs⸗Weſen, Koſten der ſächlichen Polizei-Verwal⸗ 
ite e Thlr., von der Armen-Verwaltung mit 
7 Schur perſonellen Koſten mit 637,009 Thlr. und von 
a Fe Armenschule Verwaltung mit Einſchluß der 
3 29 mit 303,834 Thlr. in Anſpruch genommen. 
der Stadt „590,567 Thlr. betragenden Geſammt- Ausgaben 
Er pro 1856 abſorbirten ſonach die Polizei» und Gerichts⸗ 
1 tung, ſowie die Armen» Verwaltung jede allein beinahe 
* Theil, zuſammen die Hälfte. Die Verwaltungs 
duch der Stadt betrugen zuſammen 362,066 Tylr., wovon 
E 167,748 Thlr. auf Schulbedürfniſſe kommen, fo daß alſo 
„der allgemeinen Verwaltung der Stadt mit Einſchluß der 


abſorbirt. 
eich Der St. Anz. enthält in ſeinem amtlichen Theile einen 
Ailbei des Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche 
N 798 vom 14. Sept, die Anwendung des neuen Münzge⸗ 
10 ts bei der Eiſenbahn⸗ und Bauverwaltung und die Bee 
affung der Gewichtsſtücke betreffend. 
bre Ueber die bereits erwähnte Faͤlſchung des Wollenwaaren 
8. ikanten Julius Cohn wird uns Folgendes mitgetheilt: Der 
8 Paste hatte ſich aus einer hieſigen Steindruckerei unter dem 
en, nach demſelben eine ähnliche Beſtellung machen zu 
Wise Bei Anweiſungs » Formular des hieſigen Bankhauſes 
“ 9 leichröder u. Comp. auf die Bank des Kaſſenvereins 
ef gewußt und mittelſt deſſelben und durch Nach · 
eifun der Unterſchrift dieſes Bankhauſes eine Zahlungs- An- 
wache“ an den Kaſſenverein über 18,000 Thlr. ausgeſtellt, 
ı Pe Anweiſungen bekanntlich in der Regel von allen hieſigen 
1 lungshäuſern gern ſtatt bares Geld angenommen werden. 
Ak Anweiſung präſentirte er dem Kaſſirer der hieſigen Dis⸗ 
. o Geſellſchaft mit dem Bemerken, daß er fie zwar fo eben 
u dem obenbenannten Bankhauſe, bei welchem er ein Depot- 
site gemacht, in Zahlung bekommen habe, aber ſie erſt 
gen präſentiren dürfe, und knüpfte daran die Bitte, da er 
Geld beute ſchon gebrauche, es ihm bis morgen auf dieſe 
Anweiſung vorzuſchießen, was der Kaſſirer auch ohne Bedenken 
rn zuvor die Genehmigung des Geſchaͤfts Inhabers ein. 
. en, that. — Die allgemeinfte Theilnabme wendet ſich jetzt 
m Schickſale des ſofort nach Entdeckung des Betrugs entlaſſenen 
aſſirers zu, um fo mehr, als derſelbe dieſen Poſten ſeit dem 
utſtehen der Diskonto -G ſellſchaft mit vieler Umſicht und Pünkt⸗ 
e bekleidete, eine zahlreiche Familie beſitzt und nun wahr 
Mi einlich nicht nur feine Caution, ſondern auch fein Vermögen, 
elches er bei dieſem Inſtitute ſtehen hat, verlieren wird, eir er 
nbedachtſamkeit wegen, die wohl eine mehr als gewöhnliche 
utſchuldigung in dem Umſtande findet, daß der Falſarius nicht nur 
ets bei der Diskonto⸗Geſellſchaft eines ſehr guten Kredits genoß, 
ondern ſogar Mitglied der Aufnahme- Kommiſſion war. (Zeit.) 


— 


5 D am 1 75 Are 


Dienſtag, 
den 1. December 1857, 


N 
Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 


auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. exel. Steuer 


Die römiſche Malerin, Mad. Gaggiotti, welche ſeit einiger 
Zeit hier lebt, hat für das von ihr ausgeführte große Bild 
Sr. Königl. Hoh. des Prinzen von Preußen zu Pferde die 
bedeutende Summe von 1000 Stück Friedrichsd'ors als Honorar 
erhalten. 
Der Ausſteller hatte einen auf Ordre lautenden Wechſel 
ungeſtempelt dem Bezogenen zum Accept geſandt. Von dem 
Letzteren war der Wechſel, noch bevor er ſein Accept auf den⸗ 
ſelben geſetzt hatte, der Steuerbehörde zur Stempelung vorgelegt, 
von dieſer aber aus §. 20 des Stempelgeſetzes die Klage gegen 
den Ausſteller eingeleitet worden, weil durch die Verſendung 
zum Accept ein Geſchaͤft mit dem Wechſel gemacht ſei. Auch 
hier haben beide Richter e erkannt, und das Ober 
Tribunal hat ſich durch Zurückweiſung der Nichtigkeitsbeſchwerde 
ihrer Anſicht angeſchloſſen. Durch die Ausſtellung allein über- 
kommt der Ausſteller eines traſſirten Wechſels keine wechfel« 
mäßige Verpflichtung, dieſelbe erwächſt ihm erſt durch Aushändi⸗ 
gung des Wechſels an den Remittenten, mit welcher zugleich 
die Cirkulation des Wechſels beginnt. Aus der Acceptation da⸗ 
gegen entſteht für den Bezogenen, nicht den Ausſteller, Wechſel⸗ 
verbindlichkeit, mithin kann die Verſendung an den Bezogenen 
zum Accept keine Handlung ſein, durch welche der Ausſteller 
zur Entrichtung der Stempel - Abgabe verpflichtet wird; vielmehr 
iſt der Bezogene, welcher acceptiren und den acceptirten Wechſel 
ausgeben will, derjenige, welcher den Wechſel ungeſtempelt nicht 
herausgeben darf. (Pr. C.) 
Kaſſel. Der Generalmuſik- Direktor Dr. Louis Spohr iſt 
mit Dreiviertel ſeines bisher bezogenen Gehalts von 2000 Thlr. 
in den Ruheſtand geſetzt worden. Wie man ſagt, iſt bei dieſer 
Penſionirung das Staats⸗Dienſtgeſetz ins Auge gefaßt, nach 
welchem Staatdienern, die das 70. Lebensjahr zurücklegten, der 
dritte Theil ihres bezogenen Gehalts verbleibt. Man iſt allge⸗ 
mein geſpannt, wie ſich Dr. Spohr verhalten wird, da ihm von 
dem verſtorbenen Kurfürſten der volle Gehalt bis ans Lebens- 
ende ſchriftlich zugeſichert wurde. Nur im Falle eines Rücktritts 
von ſeiner Seite ſollte die Penſion 800 Thlr. betragen. 
Paris, 25. Nov. Ein intereſſanter Prozeß, den geſtern 
das Handels⸗Tribunal enlſchieden, macht in der Verkebrswelt viel 
von ſich ſprechen. Ein newsyorker Haus hatte bei einem lyoner 
Fabrikanten große Seidenbeſtellungen gemacht und ihm dafür 
bei einem hieſigen Bankhauſe einen Kredit von 125,000 Fr. er- 
öffnet. Die erſten Wechſel des lyoner Hauſes, bis zum Betrage 
von 100,000 Fr., wurden honorirt; zwei neuere aber, auf den 
reſtirenden Betrag von 25,000 Fr., wurden zurückgewieſen, weil 
von New. Vork Gegen Ordre eingetroffen fein ſollte. Das Tri⸗ 
bunal, ohne zu unterſuchen, ob eine folche Gegen Ordre wirklich 
eingetroffen oder die Weigerung des Banquiers nur von feinem 
Mißtrauen in die Lage des new. yorker Platzes herrühre, hat dene 
ſelben zum Honoriren der lyoner Wechſel verurtheilt. Es wurde 
als Grund angegeben, daß die lyoner Fabrik nur im Vertrauen 
auf die Zahlung des hieſigen Bankhauſes die new⸗yorker Beſtel ⸗ 
lungen ausgeführt habe, und als allgemeinen Grundfag aufgeftellt, 
daß das Bankhaus, welches dem Lieferanten einen derartigen 
Kredit einmal bewilligt hat, ſeinen Verpflichtungen nachkommen 
muß, auch wenn ſein Klient inzwiſchen die Weiſungen zurück · 
gezogen oder ſelbſt die Zahlungen eingeſtellt hat. Dieſer Beſcheid 
des hieſigen Handels⸗Tribunals wird den Theil der franzöſiſchen 
Fabrikanten, welcher ſich betreffs ſeiner Regelungen mit den 
amerikaniſchen Kunden in gleicher Lage wie das Lyoner Haus, 


— 
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befindet, von einer großen Verlegenheit und vielleicht von einer 


ernſten Klemme befreien, manchen 
Zahlungs ⸗Einſtellung erfparen, 


geweſen. 

— 29. Nov. General Lamoricière hat wegen der Krankheit 
ſeines Sohnes die Erlaubniß erhalten, nach Frankreich zu 
kommen; der Sohn des Generals iſt indeſſen ſchon geſtorben. 
Eine offizielle Depeſche aus Tiflis meldet: „Konſtantin 
Dadiſchkilian, regierender Fürſt von Imeretien, war nach Tiflis 
berufen und in Kutais internirt worden. Später vor den 
General⸗Gouverneur Fürſten Gagarin berufen, benachrichtigte 
dieſer ihn, daß die ruſſiſche Regierung ihm nicht geſtatte, in 
ſeine Staaten zurückzukebren. Als Dadiſchkilian dieſes vernahm, 
ſtürzte er ſich über den General: Gouverneur her, erdolchte ihn 
und ergriff die Flucht, nachdem er noch drei andere Perſo nen 
getödtet hatte. Den Soldaten, die ihn ſofort verfolgten, ergab 
er ſich erſt nach einem verzweifelten Widerſtande.“ 

Madrid, 29. Nov. Die Königin iſt geſtern Abend 
10 ½ Uhr glücklich von einem Prinzen entbunden worden. Die 
Königin befindet ſich den Umſtänden nach wohl. 

Liſſabon. Wir hatten fortwährend Südwind und Regen 
was nicht dazu beitrug, in den letzten 10 Tagen das gelbe Fie- 
ber zu mildern. Die neuen Fälle vom 8. bis 17. Nov. waren 
1877; Todesfalle 773. Der Kardinal Patriarch von Liſſabon 
iſt unter den jüngſten Opfern der Seuche. Man bemerkt, daß 
die Zahl an kalten klaren Tagen gewöhnlich geringer iſt, und 
Alles hofft ſehnlich auf eine anhaltende Briſe vom Norden, die 
meiſtens in dieſer Jahreszeit eintritt und uns vom Fieber ganz 
befreien würde. 

London. Ein Ingenieur, Namens Charles Boyd, beſpricht 
in einer Zuſchrift an die „Times“ ſeinen dem Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen ſchon vor längerer Zeit vorgelegten Plan, Frankreich und 
England, ſtatt durch einen Tunnel, lieber vermittelſt einer Röhren⸗ 
brücke zu verbinden. Die Endpunkte dieſer Eiſenbahnbrücke 
würden die Höhen von Dover und von Cap Grisnez bei Calais 
ſein, damit die größten Schiffe unter ihr durchfahren können. 
Geſtützt würde die Brücke durch Pfeiler von etwa 500 Fuß 
Höhe, die aus dem Meeresboden heraufgebaut werden müſſen. 
Die Spitze eines jeden dieſer Thürme dient als Leuchtthurm und 
enthält außer dem Beleuchtungs- Apparate noch eine Vorrichtung 
für Lärmſignale, um Schiffe bei Nebelwetter abzuwarnen. Die 
Brücke würde ungefähr 20 engliſche Meilen lang fein und ver- 
mittelſt eines Schnellzuges in 20 Minuten überſchritten werden 
können. Die größte Tiefe des Kanals beträgt ungefähr 21 Faden, 
die Durchſchnittstiefe 12— 14 Faden; der Grund iſt fefter Kalk. 
boden, und die röhrenförmige Brücke könnte ſo gebaut werden, 
daß ſie das Tageslicht zuläßt und ein genügender Luftzug ſtatt⸗ 
findet. Die Batterieen des Kaſtells von Dover und die von 
Cap Grisnez würden die Endpunkte der Brücke beherrſchen und 
beide Länder vor einer etwaigen Invaſion ſchüͤtzen. 

— Wie „Daily News“ melden, iſt hier geſtern die tele— 

graphiſche Nachricht eingetroffen, daß Lord Stratfort de Redcliffe 
die tuͤrkiſche Hauptſtadt verlaſſen hat, um ſich nach England 
zu begeben. 
Der „Morning Advertiſer“ meldet nach einer Korreſpondenz 
aus Hongkong, 22. Sept., Lord Elgin werde ſich nicht nach 
dem Norden China's begeben, wohl aber ſeinen Bruder mit 
einer Depeſche an die Mündung des Fluſſes Payho ſenden, 
um den Kaiſer von ſeiner Miſſion in Kenntniß zu ſetzen. 

— 29. Nov. Der „Obſerver“ ſagt, daß die Regierung in Betreff 
der Auflöfung der oſtindiſchen Compagnie noch keinen Beſchluß 
gefaßt habe. Derſelbe theilt ferner mit, daß Lord Strat ford 
Redcliffe hierher kommen werde, jedoch lediglich in perſönlichen 
Geſchäften. Die Poſt aus Indien iſt geſtern Abend angelangt 
und beſtaͤtigt die mit dem Telegraphen eingegangenen Nachrichten. 

— Aus Bombay, 3. Novbr., meldet die Oeſt. Corr.: 
Nena Sahib wurde von Greathead bei Agra am 10. Okt. 
geſchlagen. Der Verluſt der Rebellen betraͤgt 2000 Mann. 
Greathead ſetzte hierauf ſeinen Marſch fort, um ſich mit Havelock 
zu vereinigen, der ſich, wie bekannt, in Luckno ſtandhaft be⸗ 
hauptet. Erfolgreiche Scharmützel haben in der Umgebung von 
Camnpore ſtattgefunden. Brigadier Stuart ſchlug die Malva⸗ 
Inſurgenten bei Dhar auf das Haupt, bei Nemuch erhielt ein 
Haufe der Aufſtändiſchen eine Schlappe. Vor Ablauf des 
Monats hofft man den Geſammtſtand der eutopäifchen Truppen 
in Indien auf 90. bis 100,000 Mann gebracht zu ſehen. In 
Folge eines bei den Bombay ⸗Grenadieren entdeckten Meuterei⸗ 
Verſuches wurden 18 derfelben in Athmedabad hingerichtet. 


vielleicht gar die Arbeits ⸗ oder 
zu der fie ſonſt wären genöthigt 


0 


Madras iſt ganz ruhig. Im Pendſchab und Raſchputana wi 
die Ordnung aufrecht erhalten. 0 
New. Pork. Ueber das Schickſal eines Theils der * 
Utah geſandten Staatstruppen ſchreibt man aus dem je 
Laramie vom 22. Oktbr.: Das 2. Dragoner Regiment 17 
Oberſt Cook, war 4 Meilen dieſſeits des Forts, und hatte ul 
ſtarken Schneeſtürmen zu kämpfen gehabt. Der Schnee lag m 
einer Strecke von 100 Meilen 7 Zoll hoch. Die Pferde 
Dragoner und ihre Laſtthiere waren durch den Mangel an Bi 
arg herabgekommen. Die Mormonen ihrerſeits verbrannte 
Regierungstrains aus 75 Wagen beſtehend beim Greenflufle 


1 


ſammt feinem einſolbigen, ſchleppfüßigen Brennecke (Hr. E A rr og 
dem kunſtvollen Verfertiger neuer patentirter Bettſtellen. Wie dr 10 
war die ebenfalls nur allzu jugendliche Commerzienraͤthin (Frl. S eng 
mit ihren tauſend Prätenfionen, von der Abreiſe bis zur Entfüheg 
des fremden Wagens und ihrer Perſon ſelbſt nach der Reſidenz zur 10 
Wie derb komiſch war ihre alte dicke Suſe (Fr. Bachmann), 
ungenirt andren Leuten die Suppe ausißt und in ſich Beruf zu age 
rollen fühlt; — auch der mit franzoͤſiſchen Brocken prunkende Bebi 
(Hr. Bartſch) und feine göttliche Jette (Frl. Wyſtyrk), die 
gegen Praͤnumeration eines Kuſſes erlaubt, mit ihr ſpazieren zu sh 
Zwar die Leute in Sachshauſen waren wirklich recht unangeneh 
die Holzhauer im Naſſenheider Forſt recht graulich, aber Hr. eisen 
die edle Seele, kam ja mit einem blauen Auge davon, und die neh | 
des Komiſchen ißgekleid 
fondern in franzoͤſiſcher Soldaten-Uniform erſcheinende Jungfrall 
deren kleinſte, 
und dann zum Gegenſatz, 
Briquet (Hr. Iſoard), 
(Hr. Bartſch 


Auch was er über die Sänger ſagte, war 10 
t ſingenden. Mich wunderts N 
ſeine Bemerkungen machte 


Lokales und Propinzielles. 
Danzig, 1. Decbr. Die üble, Geſundheit und gebe! i 
gefaͤhrdende Gewohnheit vieler Hausfrauen und Dienſtbotel, 8 
die Rauchröhren der Oefen zu verſchließen, wenn auch noch ein, 
Stücke Holz, Torf oder Steinkohlen unverkohlt find und ſchadlichh 
Dünſte entwickeln können, hat in unſerer Vorſtadt Schidli 
zu einem traurigen Vorfalle Anlaß gegeben. Die Schwiegel, 
mutter des Gärtner Rathke aus Emaus, Frau Wittwe Bube! 
bewohnte in Schidlitz mit ihrem Stiefſohne, dem Haus zimmel 
geſellen Benſechowski ein Zimmer, deſſen Ofen erſtere Sonne 
Abend kurz vor dem Schlafengehen ſtark heizte und zu fell 
verſchloß. Als geſtern Morgen und bis Mittag beide Perſonel 
nichts von ſich hören ließen, wurde die Thüre eröffnet und mal 
fand die Bewohner völlig bewußtlos in ihren Betten. Bei del 
jungen Manne waren leider alle Verſuche des Wiederbeleben N 
erfolglos, die Frau Butzki gab noch ſchwache Lebens zeichel 
von ſich, iſt jedoch erſt heute wieder zu Bewußtſein gekommeg, 
— In den Hafen von Danzig ſind vom 1. Januar 
Ende Oktober d. J. 1677 Schiffe ein. und 1636 Schiffe au 
gelaufen, während in dem gleichen zehnmonatlichen Zeitragg 
des vorigen Jahres nur 1296 Schiffe angekommen und 1 8 
Schiffe abgegangen waren. Bei dieſer Vergleichung iſt * 
nicht unbeachtet zu laſſen, daß die in dieſem Jahre murhmaßl 
nahe an 50,000 Laſten reichende Getreideausfuhr des pt, 
Danzig auch ſehr viele kleine Schiffe von geringem Tonnengeha 
beſchäftigt hat. 5 
Gegenüber dem hohen Aufſchwunge der Geographie n, 
neuſter Zeit durch Reiſen, zu welchen Regierungen und Pro 
leute zum Theil mit ſo großen Opfern beitrugen, iſt es um 
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nähr eine Pflicht der Gelehrten und Künfiler daheim, die geivon- 
nenen Refalkarı zu 8 und für das Publikum durch 
0 und Bild recht nutzbar zu machen. Zu den beſſern und 
0 „großen Hand. Atlas der Erde und des Himmels vom Weir 
gi Iöen Geographiſchen Inſtitut.“ (Cbef Hr. Ludwig Denicke). 
e neue Ausgabe, auf 70 Karten berechnet, wovon nur 6 
kur wathematiſchen und phyſiſchen Geographie angehören, 43 
8 opaiſchen Ländern (21 Deutſchland), 5 Aſien, 6 Afrika, 
* weite, erſcheint in Imp. Folio zu 23 X 28 Zoll, und 
läßt, 
nden aber der Bequemlichkeit wegen gebrochen und mit einem 
Bel lage verſehen, ſo wie mit geograph. ſtatiſt. Ueberſichten. 
nächſter Gelegenheit theilen wir Genaueres mit. 
fen Tab lau, 23. Nov. 
lebte agen begangen worden. Der hieſige Schuhmacher St. 
ten ſchon feit langerer Zeit mit feiner Frau in Unfrieden und 
N ute ſich endlich ganz von ihr, als er in der Perſon der un— 
chelichten G. ein Weſen fand, für die er Nelgung hatte. 
hl dieſer lebte er in wilder Ehe. Der G. mochte dieſes Ver— 
ie niß aber nicht gefallen, denn fie fann hin und her, wie fie 
Mie angetraute Frau des St. los werden könne und fand ein 
Ri tel in dem Morde. Eines Tages lockte fie die Frau des St. 
em Hauſe, dieſer vorgebend, ſie wolle ſie überzeugen, daß 
ann mit einer Perfon aus Königsberg im vertrauten Um⸗ 
lebe. Bei der Gelegenheit ſetzte die G. der St. Brannt- 
und vor, den die Erſtere vergiftet hatte; die St. trank davon 
15 beide begaben ſich, Geſpräche führend, nach der Deime. 
bei Re N nach einer Weile noch keine Wirkung des Giftes 
fd 1 di t. bemerkte, gab ſie dieſer plötzlich einen heftigen Stoß, 
N ieſelbe rückwärts in's Waſſer ſtürzte und ertrank. Ei ⸗ 
5 en Schritts und mit Freude erfüllt begab ſich die Mörderin 
0 ihrem Geliebten, dem Manne der eben getödteten St.; fie 
Bit: ihm ihre eben verübte That und bat ihn, fie nunmehr 
ehelichen. An dem Otte, wo das geſchah, lag jedoch ein 
Whehabecbarſch im Bette; dieſer hörte die Unterhaltung mit 
und machte am andern Morgen ſofort Anzeige von dem Ge— 
ken. Der St. und die G. find verhaftet worden. Bei der 
nehmung vor Gericht ſoll die G. angegeben haben, von dem 
l. zur That angereizt worden zu ſein, von dem ſie auch 5 Sgr. 
um Ankauf des Giftes erhalten haben will. (K. H. 3.) 
. In Königsberg find in Folge der Geldkriſis bedeu— 
neue alliſſements großer Handlungshäuſer vorgefallen, welche 
ankerotte zur Folge haben werden. 
Bekanntlich läßt ſich an den nördlichen Ufern der Oſtſee, 
weden und Finnland ein allmähliches Hervortreten des 
bemerken, dagegen an den Ufern der preußiſchen und ruf» 
N Oſtſeegraͤnzen eine beträchtliche Terrainverminderung. Das 
kr der See rückt immer tiefer ins Land hier ein. Gegen 
Ade Landbeſchaͤdigungen der See ſollen nun großartige Vor⸗ 
gibeiten ins Werk geſetzt werden. Bei Prökuls, 3 Meilen von 
er e, fand man mehrere große Stücke Bernſtein. Der Be» 
ee Gutes ſuchte beim Staate die Genehmigung zu Nach- 
ungen dieſes Seeproduktes nach, und gelang es ihm davon 
en zu Tage zu fördern, daß er eine öffentliche Auktion ver» 
Hi altete, die ihm über 1000 Tblr. einbrachte. Der Bernſtein 
d ſich 5 Fuß tief unter der obern Erdſchicht vor. 
wal Inſterburg, 25. Nov. Zuverläſſige geognoſtiſche Merk. 
1 hatten bekanntlich ſchon vor mehreren Jahren zu der Vers 
lalhung geführt, daß in Litthauen maſſenhafte Braunkohle n— 
erungen anzutreffen fein müßten. Es iſt nun in der 
ni arfchaft neben einer Forſt im Torfmoor eine fuperbe Braun- 
ne entdeckt worden, die zwar innerhalb der obern Erdkruſte 
1 15 und nicht ſtarkſchichtig fein fol, allein man hält es für 
| Habrſcheinlich daß an derſelben Stelle, in größerer Tiefe, ein 
uptlaget dieſer Kohlen ſich befindet. 


Riga, 13. Nov. Die ſtändiſche Kommiſſion zur Abtras 
zun d der Befeſtigungswerke Riga's und zur Ausführung der 
be; Etweiterung der Stadt entworfenen Projekte macht hierdurch 
er allgemeinen Theilnahme für dieſe Angelegenheit bekannt, 
er Beginn der Abtragungs arbeiten am 15. Nodbr., bei der 
andpforte ſtattfinden wird. 


Handel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkäufe zu Danzig am I. December: 
8 22 Laſt Wegen 134 Söpf. fl. 498, 133pf, fl. 435 — 492; 
fl, ar Roggen 129pf. fl. 252, 127pf. fl. 246; 2% Laſt Gerſte 110pf. 
643 2½ Laſt weiße Erbſen fl. 315. 
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eren Beſtrebungen der Art gehört gewiß die neue Ausgabe 


ſt ein Format, worauf ſich etwas Ordentliches unterbringen 
ohne die Augen zunichte zu machen. Die großen Blätter 


Ein grauſiger Mord iſt in den jüng⸗ 


Mu ſikaliſches. 

Choralbuch für die Provinz Preußen. Unter Auf- 
nahme der gangbarſten Varianten und unter Rückweiſung auf 
die Urgeſtalt für die Orgel ausgeſetzt und mit Zwiſchenſpielen 
verſehen von A. G. Ritter. Pr. 2%; Thlr. Erfurt und 
Leipzig, Verlag von G. W. Körner. 

Ein verdienſtliches Werk, welches auf Grundlage zunaͤchſt des 
Danziger, des Koͤnigsberger und des Marienwerder'ſchen Geſangbuchs 
die in den Choralbuͤchern von Reinhardt, Lutze und Markull 
enthaltenen Choräle, im Ganzen 297 Nummern, in einer felbftftändigen 
harmoniſchen Bearbeitung, mit hinzugefuͤgten kurzen und einfachen 
Zwiſchenſpielen, darbietet. Der geſchaͤtzte Verfaſſer, durch ſeine treff⸗ 
liche Orgelſchule in weiten Kreiſen bekannt und geehrt, hatte eine 
muͤhevolle Aufgabe zu loͤſen, indem er die durch eine Vergleichung der 
genannten Choralbuͤcher miteinander ſich ergebenden Varianten — leider 
finden ſich deren faſt in jeder einzelnen Melodie — forgfältig anzu⸗ 
merken und bei der Bearbeitung auf eine moͤglichſt uͤberſichtliche Weiſe 
zu beruͤckſichtigen hatte. Wo die Varianten ſich auf ganze Strophen 
beziehen, hat der Verfaſſer fie am Ende des Chorals mitgetheilt, eins 
zelne Noten aber befinden ſich an Ort und Stelle eingeklammert mit 
kleineren Köpfen, darüber ein D., K. oder M, je nachdem die Abwei- 
chung auf Danzig, Koͤnigsberg oder Marienwerder Bezug hat. Anders 
war die Sache nicht zu machen und wenn dadurch auch beim erſten 
Leſen die Ueberſicht etwas erſchwert wird, fo finden ſich doch die betrefz 
fenden Organiſten, denen ja die bei ihnen gebraͤuchliche Singweiſe 
gelaͤufig ſein muß, leicht zurecht. Des Verfaſſers Beſtreben, ſo heißt 
es im Vorwort, ging zunaͤchſt darauf hin, das Bewußtſein einer rhyth⸗ 
miſchen Belebung des Chorals auf der Baſis der neueren Kunſtlehre bei 
dem Vortrage auf der Orgel rege zu erhalten, ſo weit das Inſtrument 
dazu die Mittel bietet. „Dieſe beſchraͤnken ſich freilich nur auf zwei: 
auf eine ſorgfaͤltigere Auswahl der Harmonien nach Maßgabe des Ac⸗ 
cents, und auf tact und thunlichſt accentgemaͤße Einfuͤgung der kurzen 
Zwiſchenſpiele, die hierbei unentbehrlich find, fo lange der Choralgefang 
in gleichmaͤßigen und langſameren — wenn ſchon nicht ſchleppenden 
— Schritten ſich fortbewegt.“ ueber die Nothwendigkeit und Entbehr⸗ 
lichkeit der Zwiſchenſpiele iſt ſchon ſehr Sachgemaͤßes und Eingehendes 
geſagt worden. Der traditionelle Gebrauch entſcheidet wohl am beſten 
uͤber das eine oder das andere. In den meiſten Gegenden unſerer 
Provinz find die Zwiſchenſpiele nicht gebräuchlich, die Zugabe derſelben 
in dem Ritter'ſchen Choralbuch wird nichtsdeſtoweniger ſich als nuͤtzlich 
erweiſen zum Studium fuͤr weniger geuͤbte Organiſten, wenn ſie ſich 
derſelben beim Gottesdienſte auch nicht bedienen können. „Eine zweite 
Rückſicht“, fährt der Verfaſſer fort, „bildeten die fo vielſeitig auftre— 
tenden Anregungen für Veränderung, reſp. Verbeſſerung des Choral⸗ 
geſangs. Die Behauptungen und Gegenbehauptungen der verfchiedenen 
Partheien wuͤrdigen und ſich ſelbſt ein ruhiges und klares Urtheil bilden 
zu koͤnnen, bedarf es zunächft eines genaueren Eindringens in die ver⸗ 
ſchiedenen Entwickelungsperioden, die der evangeliſche Kirchengeſang 
durchlaufen hat, als bisher die Organiſten in der Regel ſich aneignen 
konnten; es erleidet aber keinen Zweifel, daß, man waͤhle ſpaͤter eine 
Form des Gemeindegeſanges, welche man will, nur dann etwas wirklich 
Gutes erreicht werden wird, wenn die muſikaliſchen Kirchenbeamten eine 
eigene und bewußte Ueberzeugung von Demjenigen gewonnen, was ſie, 
Andere leitend, ausfuͤhren ſollen. Hierzu foͤrderlich zu ſein, giebt das 
Choralbuch in den meiſten Fällen die Urgeftalt einer Melodie, namentlich 
da, wo die Aufnahme verunſtaltender Varianten nicht zu umgehen war.“ 
Hierin ſtimmen wir mit dem geehrten Verfaſſer vollkommen überein und 
ſind ihm fuͤr die vielen Choraͤlen hinzugefuͤgte urſpruͤngliche Form 
der Melodie, welche unter dem betreffenden Choral in einer beſonderen 
Zeile abgedruckt iſt, aufrichtig dankbar. Es iſt von großem Intereſſe, 
auf dieſe Weiſe dem Entſtehen der vielen Varianten nachforſchen zu 
koͤnnen. Die harmoniſche Bearbeitung der Choraͤle zeugt von der 
anerkannten Gewandtheit und Einſicht des Verfaſſers auf dieſem Gebiete. 
Der vierſtimmige Satz iſt rein, kraͤftig und fließend, ſo wie dem Character 
der Melodien angemeſſen. Die Ausſtattung des Werks durch den ſehr 
thaͤtigen Verleger, G. W. Koͤrner, iſt vorzuͤglich. Der klare, ſcharfe 
Notenſtich nimmt fi auf dem weißen und kraͤftigen Papier ſehr gefaͤllig 
aus. Der Preis von 2% Thlr. iſt ein mäßiger, wenn man den Umſtand 
in Betracht zieht, daß dieſes Werk den Inhalt von drei Choralbuͤchern 
in ſich vereinigt. Bei Abnahme von zehn und mehr Exemplaren redu⸗ 
zirt ſich der Preis eines Exemplars auf 2 Thlr. Das Werk verdient 
die waͤrmſte Empfehlung. — Markull, 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 x ee rg Thermo⸗ 

arometerhöhe e er meter 4 
8 in mate State ingrelenn Wind und Wetter 
& Par. Zoll u. Lin.] nach Reaumur n. Reaum 


1 8,2870 4,04, 0,2 


0,0 — 2,2, SW. ruhig, helles Wetter 


12) 28“ 5,12“ [＋ 3,7 ＋ 3,3 ＋ 1,6 do. do. do. 
428“ 4,40“ ＋ 1,4] 1,4 — 120 Suͤd friſch, bezogen mit 
| dicker Schneeluft. 
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Bahnpreiſe zu Danzig vom 1. December. 


Weizen 124—127pf. 50 83% Sgr 
Roggen 123—132pf, 37—43% Sgr. 
Erbſen 45—55 Sgr. 
Gerſte 105—118pf. 40—47% Sgr. 
Hafer 24--30 Sgr. 
Spiritus 15% Thlr. pr. 9600 % Tr. matt. F. P. 
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Inländiſche und auständiſche Honds-Enurfe. 


2 Berlin, den 30. Novbr. 1857. Ze. Brief Geld 
31. Brief Gels Pofenſche Pfandbr. |4 | — | — 

Pr. Freiw. Anleide 43 98 — Poſenſche do. 27 — 1 
St.⸗Anleihe v. 1850 4 981 973 Weſtpr. do. 31 77 — 
do. v. 18352 4; 981 975 Pomm. Rentenbr. 4892 89% 
do. v. 1854 47 981 974 Poſenſche Rentenbr. 4] 883 — 
do. v. 1855 45 98, 973 Preußiſche do. 44881 — 
do. v. 1856 4; 987 974 Dr. Bk.⸗Antb.⸗Sch. 44 1451 1441 

do. v. 1853 4 91 — Friedrichsd'or — 1355 13% 
St.⸗Schuldſcheine 31813 813 And. Goldm. aß Th. — 103 10 
Pr.⸗Sch. d. Seehdkl. —:— — Poln. Schatz⸗Oblig. 4791 — 
Sram. -Anl. v. 1835 3] — — do. Gert. L. 4. 3 — 91 
Hſtpr. Pfandbriefe 33 — — do. Pfdbr. i. S.. 4 827 813 
Pomm. do. 31 821 — do. Part. 500 Fl. 44 — 814 


— 


Ange kommene Fremde 
Im Engliſchen Haufe: 

Der Kaiſerlich Ruſſiſche Ingenieur Hr. v. Korabowski a. Warſchau. 
Hr. Partikulier v. Woldenburg a. Berlin. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer 
Eben n. Gattin a. Bauditten und Frau Plehn a. Kopittkowo. Hr. 
Aſſekuranz⸗Inſpector Woycke a. Elberfeld. Hr. Fabrikant Didesheim 
a. St. Junier. Hr. Kaufmann Leſſing a. Mewe. Hr. Haupt⸗Steuer⸗ 
Amts⸗Controleur Linder a. Inſterburg. ; 

Hotelde Berlin: ; 7 

Hr. Rittmeifter a. D. und Rittergutsbeſitzer Boſchke a. Sr. Weſſeln. 
Hr. Landſchaftsrath u. Rittergutsbeſitzer v. Jackowsky a. Gr. Jablan. 
Hr. Predigt⸗Amts⸗Candidat Gersberg a. Heidelberg. Hr. Rentier 
Brandt a. Culm. Die Hrn. Kaufleute Gorgaß a. Leipzig, Gabriel 
a. Elbing und Wittkowsky a. Wloclaweck. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Marot a. Werchow u. Bohte a. Plaue. 
Hr. Rentier Stoͤber a. Kyritz. Die Hrn. Kaufleute Miſch a. Hamburg, 
Woͤrmann a. Rathenow und Huͤbner a. Landsberg a. W. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Hoffmann a. Berlin, Schulz a. Neuſtadt, 
Schulz u. Schoͤnauer a. Pr. Holland. Hr. Oberſt-Lieut. a. D. Hevelke 
a. Wargenken. Hr. Lieut. a. D. u. Rittergutsbeſitzer Hevelke a. 
Wargenken. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Pieper n. Gattin a. Smazin, 
v. Laszewski a. Tuchlin, v. Laszewsky a. Sullenczyn und Major a. D. 
Meyer a. Graudenz. Hr. Hotelbeſizer Sagowsky a. Pr. Holland. 
Hr. Rentier Fuchs a. Elbing. 

‚ Deutſches Haus: „ 

Die Hrn. Kaufleute Genske a. Neuſtadt, Krauſe a. Neidenburg, 
Herrmann a. Wandsburg. Hr. Gaſtwirth Rogalia a. Wandsburg. 
Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Hoffmann a. Berlin und Fredeking a. Elber⸗ 

ed. Hr. Bau⸗Inſpector Bertram a, Braunsberg. Hr. Gutspaͤchter 
Schulz a. Max. 
— . — — —————— 


Stadt Theater. 
Mittwoch, den 2. Decbr. (3. Abonnement Nr. 6.) Der 
Freiſchütz. Oper in 4 Akten v. F. Kind. Muſik v. C. M. v. Weber. 
Donnerſtag, den 3. Decbr. (3. Abonnement Nr. 7.) Gaſt⸗ 
darſtellung der Frau Anna Witt, und des Hrn. Hänſeler. 
Frauenkampf. Luſtſpiel in 3 Akten nach dem Franzoͤſiſchen des 
Scribe von Olfers. Hierauf: Drei Frauen und keine. Poſſe 
in 1 Akt nach Varin und Desvergers , frei bearbeitet von G. Kettel. 
Fritz Flott — Hr. Haͤnſeler, als Gaſtrolle. 
3 wer E. Th, L’Arronge. 
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Durch S. Wuhuth, Langenmarkt Nr. 10, 75 


kann das fo eben erſchienene außerordentlich in- 
tereſſante Buch bezogen werden: iS: 


SE Heinrih Heine, 
der Unſterbliche. eb: 


! Eine Mahnung aus dem Jenſeits. 0 
ei Nur Thatfächliches, keine Dichtung. 5 
72 Von D. Hornung, 12 
5 Verfaſſer der „Neuen Geheimniſſe des Tages.“ ) 
75 250 Seiten. 48 kr. oder 14 Sgr. eh: 


Von Thee empfing ich frische Zufuhr und empfehle 
in preiswürdiger Waare verschiedene Sorten Pecco-, 
Souchong- , Congo-, Gunpowder-. Imperial-, Haysan-, 
Kaiser-, Toncay-, Haysan Chin- und Bohe-Thee, sowie 
Carawanen-Thee in Bleidosen. 


Bernhard Braune. 


— 


Wachs- und Stearin-Lichte in verschie- 
denen Sorten und Grössen empfiehlt billigst 


Bernhard Braune. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


In E. G. Homann's Kunſt⸗ und 85 


handlung in Danzig, Jopengaſſe 19, find wieder eingegangen: * 


Die Kunſt, eine reiche Parthie zu mac 
Ein Handbüchlein für arme Teufel. Sammt einem Anbohh 
Die Kunſt, hübfhe Männer zu fiſchen. Ein bil 
buͤchlein für heirathsluſtige Frauenzimmer. Preis 7 Ser, 

Das Orakel der Liebe. Ein ſcherzhaftes Frage 
Antwortſpiel. Zur angenehmen unterhaltung. Mit Anh 
Aus den Handſchriften den Charakter, die 
und ihre Zukunft zu erkennen. Preis 5 Sgr. 


Wer will heirathen? oder wie gewinnt man eine Gel 


und wie feſſelt man einen Geliebten ꝛc. ꝛc. Preis 6 Sgr. 


Der angenehme Schwerendther in der wi 
taſche, oder die Kunſt zu gefallen. Eine Anweil 
in allen Geſellſchaften Gluͤck zu machen, für einen feinen, 
ſellſchafter und noblen Mann zu gelten, insbeſondere der? 
aller Damen zu werden ꝛc. ꝛc. Preis 5 Sgr. 


Die Wunder der Planeten and deren Einlaß 
Wirkungen auf den Menſchen, ſowohl bei ſeiner Geburt 
auf fein ganzes Leben, oder: neun philoſophiſche Natur- 
Monatszettel (Planeten) für das weibliche und man 
Geſchlecht ꝛc. ic. Preis 15 Sgr. 

| f 


Alizarin = Tinte 
J Pfund 3% Sgr., — ächt 1 
% Pfd. 6 Sgr., — aus der Fabrik Zu haben bei 


in Flaſchen und Steinkruͤgen. 
72 
Pfd. 10 Sgr. — 2Pfd. 16 Sgr., des Erfinders 


Ad. 1 Shir. erung. L. G. Homall 
Doppel⸗ e one Jopengaſſe 10 
Copir-Tinte Dresden. e 4 


1 
vw 


die Flaſche 
u 7% und 12 Sgr. 


Die Magdeburger Feuerver- 


sicherungs-Geselischaſt 
versichert zu billigen und festen Prämien Gebälf 


Mobilien und Waaren aller Art, sowohl in der 
als auf dem Lande. 


Der unterzeichnete, zur sofortigen Voll 
hung der Policen ermächtigte Haupt-Agent, 4% 
wie der Special-Agent Herr E. A. Kleefel = 
Brodbänkengasse No. 41., eriheiten bereitwilliget je 
wünschende Auskunft und nehmen Versicherungs- Anfrage ® 


| 


entgegen. Carl MH. Zimmermanm. 
Haupt- Agent, R 
EICHE Hundegasse No. 46. 
era] Gebr. Leder's [7 ent) 
er ar 5 balsamische 1 0 
une T einem Pai 
. | ERDNUSSELSEIFE 2 


iſt als ein höchſt wohlthätiges, verſchönerndes 
erfriſchendes Waſchmittel anerkannt; fie ift daher zu 
langung und Bewahrung einer gefunden, weißen, zart 
und weichen Haut beſtens zu empfehlen und in gleichma 
guter Qualität ſtets ächt zu haben bei 21 
Piltz & Czarnecki, Langgaſſe 16 


Große geröſtete Neunaugen in Fäßchen wie ein 

erhielt und empfiehlt billigſt Hermann Schubert 
Hundegaſſe 15, vis-à-vis der 

Ruſſiſche Dampfbäder ſowie alle Ar 

warme Wannenbäder empfiehlt bei gut geheizten Räumen 

die Bade-Anftalt von A. W. Jant zel 


Beste Malaga Traubenrosinen, Malaga und „Sm, 
Feigen, alexandr. Datteln, Succade, feine Schaalmandeh 
türk. Pflaumen, ächt braun. und weiss. Sago, ächt "7 
Maccaroni in verschledenen Fagons, Parmesankäse, If, 
Pikles in Saucen, Curry und Musroom-Powder, engl. #5 
astrachan. Zuckerschotenkerne, franz. Schotenkerne , 
Blechdosen, Trüffeln, Tafelbouillon, Sardinen in Blechdege- 
Sardellen, Capern, Oliven, eingel. Ingber, Gelatine de 
colade, grosse und ausgelesene süsse und bittere Mande * 
Orangenblüth und Rosenwasser empfiehlt "Ra 

Bernhard Braun® 


